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30. jargang. 1875,

chweizerischeLererzeitung.
Organ des schweizerischen lerervereins.

47. Erscheint jeden Samstag. November.

Aborniementaprels: jârlich 4 fr., halljjïrllch Î fr. 10 et»., franko durch di (ranze Schweiz. — Inaertlomgebnr: di gespaltene petitzeile 10 et». (3 kr. oder 1 sgr.) —

kinsendnngen für di redaktion sind an herrn sohulinspektor Wjrss in Bergdorf oder an herrn professor «fitzineer in St. Gallen oder an herrn seknndarlerer
Meyer in Ufeumünster bei Zürich, anzeigen an den Verleger J. Heber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Di ersten bezihungen des kindes zu Gott. — Zum Zeichenunterrichte. — Schweiz. Zur läge im kanton Aargau. Di re-

organisation der kantonsschule Bern. - Ausland. Das unterrichtswesen Hollands. — Literarisches. — Offene korrespondenz.

DI ERSTEN BEZIHUNGEN DES KINDES ZUGOTT*.

Fröbels grundsatz : dass alles, was im entwicklungs-

gange jedes menschlichen wesens hervortritt, der gattung
angehört und auf eingeborenen anlagen beruht, findet auch

seine Anwendung hinsichtlich der bezihungen zum höchsten

wesen. Auch der glaube an Gott, an das göttliche, ist
eingeboren, ist intuition, und kann in jedem kinde ent-
wickelt werden. Wi jede geistige entwicklung, alles be-

wusstsein aus dunklen empfindungen und unbestimmten

gefülen sich losringt, so auch das gottesbewusstsein. Aber,
wi alle befähigung nicht one anregung von außen, nicht

one gegebene mittel sich entwickeln kann, so muss auch

in diser hinsieht — wi der menschheit, so der kindheit —
eine mitteilung, eine Offenbarung kommen, welche den

unbewussten drang zum bewusstsein bringt, welche den

gefülen ausdruek, dem glauben gestalt gibt. Wi kann
sich Gott dem juugen kinde offenbaren? Ist dis schon

möglich z. b. im ersten lebensjare? Wol kann man sagen :

Das kindliche unbewusstsein ist ein ruhen in Gott — es,

ist ein ungetrenntsein von Gott. Das von uus ungetrennte
kann uns ni objektiv werden, da wir das unmittelbar mit
uns verbundene uns nicht gegenüberstellen können. Das
kind nimmt sich selbst noch nicht war, ist noch keine
persönlichkeit; es ist noch eins mit allem, was es um-
gibt, mit dem es in bezihung steht. Daher sagt Fröbel:
„Das kind befindet sich in einheit mit der natur, mit den
menschen und mit Gott " Es lebt noch im paradise, in
der zeit vor dem zwispalt, vor der innern und äußern

trennung — wi di erste menschheit!

Religion kann es noch nicht haben; denn religion
lässt nach der einigung mit Gott streben — man strebt
aber nicht nach dem, was man hat ; erst wenn man es

* Aus B. v. Marenholtz-Bülow : „Das AtW «ntJ se:» Wiese»."
Beiträge zu Fröbels erzihungslere. Berlin, Habel, ^ hefte à fr. 3.
Disen trefflichen abschnitt teilen wir nur in der absieht mit, um di
lerer und erziher zum stadium dises trefflichen werkchens anzuregen.

verloren und als ein gut erkannt hat, wird es wider
erstrebt. Widervereinigung mit Gott, sagt das wort:
religion. Fröbel nennt si: gotteinigung. Da, wo das kind
zuerst feit gegen das gute oder Gott, da hört di un-
bewusste einheit auf und wird zum zwispalt. Demnach

hätte das kind unbewusste religion, da es noch gottgeeint
ist, durch seine relative Unschuld : paradisesseligkeit, wenn
si bewusst wäre — In der sichtbaren weit ist das kind
mit nichts und nimanden so geeint als mit der mutter ;

daher sagt Fröbel als motto zu einem der sjiifc in den

„Matter- und Koseliedern " (di kinder one harm genannt),
dessen abbildung di schlafenden kinder und di davor
betende mutter zeigt:

Glaube, dass durch gutes, was du denkst,
Du zum guten früh dein kind schon lenkst,
Dass, was sich in deinem herzen regt,
Auch des kindes sele mitbewegt.
Und nichts bessres kannst du im verleihn,
Als im einklang mit der allheit sein.

Di Stimmung der mutter geht unmittelbar (intuitiv)
in das kind über, si erschrickt z. b., und one dass das

kind den anlass des Schreckens kennt, färt es ebenfalls
schreckhaft zusammen. Dergleichen Wirkungen des un-
mittelbaren rapports und Zusammenhanges zwischen beiden
siht man in verschidenster form, und es ist dis wol nicht
wunderbarer als di einwirkung moralischer Stimmungen
und affekte der natur auf das kind noch vor seiner geburt.
So kann auch di frömmigkeit der mutter schon in un-
mittelbarer weise, vor und nach der geburt, auf das

kindesgemüt wirken. Fröbel bemerkt : „Zu dem zartesten,
wichtigsten und schwirigsten gegenständ früher kindheits-
pflege gehört gewiss di pflege des innersten und höchsten
gefüls-, gemüts- und anungsvermögen des kindes, aus dem

später alles höchste und heiligste des menschen- und
menschheitslebens hervorkeimt: das religiöse, das mit Gott
einige leben im gemüte, im denken und handeln. Wann
und wo beginnt es? — Es ist damit wi mit den samen-
keimen im frühling : si sind lange vorher da, ehe si äußer-
lieh sichtbar sind. Es geht damit, wi uns di astronomen
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•von den sternen berichten: si leuchten lange schon im

himmelsraume, ehe in unser auge ire stralen fallen.
Also wann und wo dise gotteinigende, religiöse ent-

wicklung im kinde beginnt, wissen wir nicht. Kommen
wir nun mit deren pflege zu früh, so ist es wi mit einem

Samenkorn, welches wir zu früh und zu stark der ent-
wickelnden sonne oder der närenden feuchtigkeit aussetzen,
beides verletzt mindestens den zarten keim. Kommen wir
zu spät und zu schwach, so trifft uns gleiches ergebniss."
— Was soll di erzihung nun tun? So leise als möglich
verfaren und zuerst nur durch allgemeine eindrücke —
wi bei jeder andern entwicklung — wirken.

Wi schlechte oder reine luft sich schädlich oder
heilsam auf des kindes körperliches gedeihen äußert, so

ist auch der einfluss der moralischen oder religiösen
atmosphäre, di es umgibt, entscheidend für seine religiöse
bildung. Sind di eitern gottesfürchtig und fromm, siht das

kind si mit warer andacht beten oder bei den vorkommenden
anlässen in erhabener, heiliger Stimmung, so wirkt dis

unmittelbar auf dasselbe und weckt anungen, di one solche

anregung schlafend bleiben würden. Das beispil wirkt
nicht bloß als tatsache, welche zur nachamung reizt; das

ganz junge kind kann dise tatsachen noch gar nicht auf-
fassen, si haben als solche noch gar keine bezihung zu
im, es versteht si nicht und kann si in den meisten fällen
noch gar nicht nachamen wollen. Seine Umgebung wirkt
auf dasselbe gewissermaßen magnetisch ein, unmittelbar
gehen deren Stimmungen und affekte in seine sele über.
Dem ein- und zweijärigen kinde von Gott nur sprechen
wollen, one tatsachen, würde völlig fruchtlos sein. Wi
kann man nun schon in disem alter das religiöse gefül
pflegen? — Durch töne findet man eingang ins mensch-
liehe gemüt. Di musik macht auch auf das kleine kind
schon eindruck. Kinder, wilde wi überhaupt alle un-
entwickelten seien werden durch heitere musik zur heiter-
keit, durch ernste musik zum ernst vil leichter gestimmt
als denkende menschen, di nicht gleich jedem eindrucke
sich hingeben. Der gottesdinst one musik würde ser
nüchtern sein. Fast ein jeder hat es einmal empfunden,
wi er durch schöne kirchenmusik oder auch nur durch
einen einfachen choral der orgel selbst aus der profansten
Stimmung in eine erhobene versetzt wurde, sich zur an-
dacht gestimmt fülte. So kann auch auf das junge kind
eine solche Wirkung hervorgebracht werden, di wenigstens
den eingeborenen dunklen empfindungen entspricht, di
Vorläufer der andacht sind. Fröbel empfilt den müttern
desshalb, choralmelodien zu singen beim einschlafen und
erwachen der kinder.

Man pflegt si ja einzusingen; daher kommt es nur
darauf an, geistliche musik zu benützen, sei es singend
oder ein instrument spilend, wozu di von Fröbel vor-
geschlagene harmonika dinen kann.

Dem tone schlißt sich di geberde an, di ursprüng-
lichste aller sprachen und desshalb dem kinde am nächsten
ligend. Di geberde ist der unmittelbare ausdruck der

selenstimmung; tire, wilde, kinder, di noch keine vor-
Stellung haben, sowi keine Selbstbeherrschung, reden immer
in diser spräche. So will Fröbel di geberde innerlicher
Sammlung, welche sich im falten der hände ausdrückt,
für das kind angewandt wissen, wenn man es zur ruhe

legt, sobald di kleinen hände dazu taugen. Das gebet
ist der höchste ausdruck innerer Sammlung aller seien-

kräfte, verlangt di tifste konzentration des gemütes, daher
ist seine geberde dem entsprechend, ein zusammenfassen

oder schlißen der hände, welche dann nicht mer nach

außen hin tätig sein sollen. Darin spricht sich wider
Fröbels gedanke : der analogie zwischen körperlicher und

geistiger tätigkeit aus. Auch in der natur ist zusammen-
zihen der ausdruck konzentrirter kraft. (Wi in der knospe
di zusammengefalteten blätter ; di zusammenzihende säure
der unreifen frucht u. s. w.) Zuerst soll di mutter über
das einschlummernde kind beten, dann, wenn es sprechen

kann, es mitbeten lassen. Soll dises aber nicht ein bloßes

nachsprechen sein one verständniss, so muss des kindes

gemüt der Sammlung fähig sein und müssen di worte des

gebets in unmittelbarer bezihung zu seinen empfindungen
stehen. Dise empfindungen muss di mutter hervorzurufen
wissen. Si widerholt im z. b., wenn es in seinem bettchen

ligt und di umgebende ruhe keine Zerstreuung mer ver-
ursacht, di freuden und woltaten des verflossenen tages,
welche dem kinde nicht mer gegenwärtig sind, stimmt es

so zur dankbarkeit gegen di, welche im unmittelbar dise

freuden gewärten, und fürt es dann auf den ursprüng-
liehen geber hin, von dem alles kommt In diser stim-

mung wird dann das einfache wort: „Liber vater im
himmel, ich danke dir!" ein wirkliches gebet sein — oder
wi ein kind einmal betete: „Liber Gott ich danke für
heute alles ghabt!" — Hat das kind einen erheblichen

feler begangen, so wird di widerholung des tages mit
seinen kleinen begebenheiten es leicht dahin füren, ein-
zusehen, wi es zum feien kam. Di darüber ausgesprochene
betrübniss der eitern wird dem kinde wehetun, und wenn
di mutter sagt: „Uns, deine eitern, hat das ser betrübt,
aber den himmlischen vater hast du noch vil mer betrübt,
bitte in um Verzeihung und um seine hilfe, dass du artiger
wirst!" — dann wird di kindliche bitte um Verzeihung

gewiss ein wares gebet, eine wirkliche gemütsäußerung
sein. So betete ein kind: „Liber Gott, du musst Linchen

artig machen !" Fröbel erzält, von einem seiner Zöglinge,

einem fünfjärigen knaben: dass, als er eines abends, da

er im im bette einige gebetsworte sagte, diser ein anderes

gebet verlangte, in dem di worte vorkommen: „wenn ich

feie, so vergib" u. s. w., und da er in dises sagen liß, di
stimme des knaben zitterte und kaum verständlich wurde,
als er jene worte sprach, wodurch sich das bewusstsein

eines am tage begangenen feiers kund gab.

Wollte man doch in der erzihung das richtige und

zarte fülen der kinder mer pflegen, den reinen ton des

gewissens wenigstens nicht verstimmen, was könnte da-

durch an moralität gewonnen werden Kaum kann es
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eine größere entheiligung geben, als durch unverstandenes

geplapper den namen Gottes selbst durch kinderlippen
entweihen zu lassen. Und doch ist dises erzwungene her-

sagen auswendig gelernter gebete für di kinder an der

tagesordnung. Man will di kinder damit fromm machen,
und bewirkt gerade das gegenteil, weil es inen gewonheit
wird, sich nur äußerlich, der form nach, an den höchsten

zu wenden one di innere erhebung, di hingäbe an Gott,
di allein gebet sein und als gebet für uns wirken kann.
Bei der steten widerholung eines und des nämlichen ge-
betes sagte ein kleiner knabe: „Weißt du denn nichts

anderes, der libe Gott wird's ja müde!" — Fröbel hat
di richtige form gefunden, in welcher das kind zum
einstigen Verständnisse vorbereitet, sein religiöses gefül
wirklich geweckt werden kann. Und um etwas anderes

kann es sich im ersten kindesalter gar nicht handeln —
Statt dem kinde in der hergebrachten weise di /er%
/orawKrZe warheit zu geben, will Fröbel di organe wecken

und bilden, um mit hilfe der entsprechenden eindrücke

von außen im kindlichen gemüte selbst glauben und reli-
giöse erkenntniss wachsen und werden lassen. Nur so

können dise einst wirkliches eigentum, lebendige und klare
Überzeugung sein. Er äußerte einst: „Wenn der weiten-
Schöpfer zu mir sagen würde: „„Komm, ich will dich ein-
füren in den Organismus der weit, will dir zeigen, wi
alles darin zusammenhängt und wirkt""; und auf der
andern seite sagte mir das Sandkorn: „„Komm, ich will
dir zeigen, wi ich geworden bin"" ; — ich würde den

Schöpfer bitten, mich liber zum sandkorn gehen zu lassen,
um das werden verstehen zu lernen aus eigener an-
schauung." — Darin ist Fröbels tifste Überzeugung aus-
gesprochen: dass nur durch seZfeZZdZipftetZ, durch eigene
anstrengung, vom kleinsten bis zum größten allmälig auf-
steigend, der mensch selber werde» torn. Und nur in
gleicher weise wird der glaube geweckt und di erkenntniss
der warheit errungen.

Es ist warlich hohe zeit, dass di religion unveräußer-
liches eigentum eines jeden werde, wenn di religionslosig-
keit unserer tage nicht immer größere ausdenung ge-
Winnen soll. Und woraus entspringt diselbe anders als

hauptsächlich daraus, dass di große merzal aus der kind-
heither »i«r a»pe?«raZe re%w» mitbringt, di durch mangelndes
verständniss irer dogmen den glauben tödtet, statt im
narung zu geben?

Mitgeteilt von FV. C%. Sfeî&er.

Zum Zeichenunterrichte.

Durch di entwicklung der industrie hat in der neuern
zeit namentlich der unterrieht im zeichnen ser an bedeutung
gewonnen. Mer und mer tauschen auch di fachmänner ire
ansichten über dises fach aus. In Österreich, wo der unter-
rieht im zeichnen sich auszeichnet, sind durch ministerial-
erlass namentlich di werke von 2/erdZZe, TVeZa», _BoZZer

und iTnapeh: empfolen.

Für di Schweiz wollen wir für heute mitteilen, dass

soeben di fünf ersten hefte einer total umgearbeiteten aus-
gäbe des Zeichenwerkes von Alex. Hutter im verlage von
Huber <fc Comp, in Bern und St. Gallen unter folgendem
titel erschinen ist : Elementarzeichnen nach stufengemäss
entwickeltem Netzsystem. Der inhalt ist folgender : I. Ge-

rade, gebrochene und gekreuzte linien. II. Geradlinige
figuren. III. Gerad- und krummlinige figuren, IY. Grund-
formen. V. Symmetrische figuren. — In bezug auf di
methode spricht sich der Verfasser folgendermaßen aus :

„In bezug auf di wal des stofifes und di methode der

behandlung treten wesentlich zwei système einander gegen-
über. Auf der einen seite soll one anwendung von band-

vorlagen ausschlißlich nur nach diktat und nach plastischen
modellen oder körpern gezeichnet werden, wärend andrer-
seits vorgezogen wird, aZZe «erschiderae» aZs j»Z anerkannten

ühnnjsnieZhode» sZn/enpemäß zwr jeZZnnj zu örinjen. Diser
Wettstreit fürte notwendiger weise dazu, dass man sich

fragte, welches von den beiden genannten Systemen zweck-
mäßiger di erreichung der zile dises fâches sichern könne.
So hat sich denn für manchen fachmann bereits grund-
sätzlich eine /achjemä/Ie verôindnnj wnd anuiendun^ der
uerschidene» spezieZZe» ?neZZiocZen, je nacâdewî jeuieiZen di
besonder» sweefce in den «orderprnnd treten, als das natür-
lichste und beste erwisen.

Gestützt auf dise anschauung, bitet der Verfasser himit
den herren lerern für dises fach ein neues lermittel, das

sich an den unterriehtsplan für di bernisehen primarschulen
anschlißt. Der Zeichenunterricht soll mit dem zweiten schul-

jare, also mit dem achten altersjare beginnen. Wenn man

bedenkt, dass di zwar noch schwache und zum zeichnen

ungeeignete hand des kindes durch übung kräftiger und

geschickter und di noch schwankende beobachtung sicherer
wird, so mag wol gegen disen frühen anfang des Zeichnens

wenig einzuwenden sein. Dazu kommt man der jugend-
liehen unbehülflichkeit der hand und des auges entgegen,
indem statt der aussehlißlichen anwendung des achsen-

systems auf diser stufe das linien- oder punktnetzzeichnen
angewandt wird. Dasselbe muss aber sobald als möglich
beschränkt und zuletzt gänzlich verlassen werden in der

weise, dass auf der mittelstufe di netzpunkte in immer
weitern abständen nur noch als anhaltspunkte zu dinen
haben, so dass zwischen denselben di hauptsächlichsten
linien der figuren auf der zeichenfläche leichter bestimmt
und di letztern nach dem rationellen achsensystem in frei
abzuschätzenden abständen nach gegebenen maßverhält-
nissen gezeichnet werden können. Auf den obern stufen
wird einzig das achsensysZewi geltung haben, was dann
nach angedeuteter gehöriger Vorbildung für di schüler keine
besondern schwirigkeiten mer bitet. Der nnZerrichi soZZ

/erner, wi di anieiZnnp ans/nrZtcher darZepe» wird, uorznjs-
weise i?» vorzeichnen des Zerers öesZehen »nd derseZôe soZZ

»nr znr aMsäitZ/e das zeichnen »ach uorZajre» jesZaZZen. Auf
allen stufen müssen, wenn möglich, änliche plastische oder
wirkliche flaehgebilde und gegenstände im unterrichte zur
anschauung vorgezeigt werden, damit di Zeichnung des

schülers im selbst nicht als ein todtes zeichen, sondern
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als eine geistig aufgefasste, den sinn belebende nutz-
anvvendung erscheint, di für seine spätere berufliche tätig-
keit von der größten Wirkung werden muss. Ebenso ist
di Zeitgemäßeanwendung der versehidenen übungstnethoden,
welche in dem allgemeinen teile unter „méthode** und in
der anleitung speziell aufgestellt sind, geeignet, eine er-
frischende und andauernde tatkraft im Unterricht zu sichern.
Ser wichtig ist auch im Zeichenunterricht di korrektur, und
gerade da wird vil gesündigt. Di hand des lerers soll auf
der zeiehenfläche des kindes nur höchst selten tätig sein,
desto mer anregung aber durch das wort gegeben werden
in hinsieht auf riclitung, abstand, form u. s. w. Dann erst
werden di schüler gehörig sehen lernen und erkennen,
wovon di richtigkeit einer Zeichnung abhängt."

Di Zeichnungen sind schön ausgefürt. Auch hat der
Verfasser eine kleine anleitung für den lerer beigegeben,
di gute dinste leistet.

Wir empfelen di tüchtige arbeit des herrn Hutter den
fachmännern zu geneigter berücksichtigung.

SCHWEIZ.

Zur läge im kanton Aargau ».

(Korresp.)

Am 14. November nächsthin soll das verschlimm-
besserte besoldunsgesetz zur Volksabstimmung gelangen.
Über di herrschende Stimmung gegen dasselbe lässt sich
zur stunde wenig sagen ; denn dise ist in presse und
gesellschaft in tifes schweigen gehüllt. Di lererschaft be-
obachtet eine ganz neutrale Stellung und das mit vollem
rechte; weiß si doch heute aus erfarung, dass eine be-
soldungserhöhung gleichwol kommen muss, werde das
gesetz angenommen oder nicht. Der verhängnissvolle
22. November 1874 war gewissermaßen nur von wol-
tuender wirknng; er hat di lerer gewitzigt, und durch di
darauf folgenden kalamitäten ist auch das volk vilorts zur
raison gebracht worden. Di Verpflichtung der lerer, sich
auf keine stelle zu melden, welche mit geringerer als im
verworfenen gesetze bestimmter dotation bedacht, hat
nicht verfeit, einen kräftigen druck auszuüben. Es sind
seit November 1874 bis heute eine große anzal gemeinden
mit den lererbesoldungen von sich aus vorgegangen, so
dass wir heute unter 540 stellen 340 zälen, di mit einer
über das durch's alte gesetz bestimmte maximum hinaus
gehenden besoldung bedacht sind. Di so geschlossene
Stellung der lererschaft, der immerhin noch ser bedeutende
lerermangel sind faktoren, mit denen das referendum zu
rechnen hat. Man darf so zimlich hinnemen, es werde das
aargauische volk dismal mit merheit für das gesetz votireu.
zumal di besoldungserhöhung bei % der gemeinden so zu
sagen ein fait accompli ist. Eine wichtige bestimmung des
verworfenen gesetzes werden namentlich di älteren lerer

nicht verschmerzen; si betrifft di alterszulagen, welche im
neuen entwürfe fallen gelassen sind. Doch tröste man sich,
über kurz oder lang müssen jene wider kommen. Wer
glaubt, dass di besoldung im Aargau wider 10—20 jare
auf den heutigen ansätzen stehen bleiben könne, müsste
sich geirrt haben. Es ist alle aussieht vorhanden, dass di
besoldungserhöhung mer und mer sache der gemeinden zu
werden anfängt, in folge dessen diselbe nicht eine ruck-
weise bleiben wird, sondern zur kontinuirlichen sich ge-
stalten muss, was allerdings nur zu begrüßen ist.

Auch das „Aargauer Schulblatt" nimmt wi di lerer-
schaft eine ganz beobachtende Stellung ein. Es scheint,
als ob dasselbe es gerade nicht als ein unglück betrachtete,
wenn schon das volk noch einmal „nein" sagen würde.
Trotzdem dasselbe der auf di Verwerfung folgenden be-

wegung seinen Ursprung zu verdanken hat, bleibt es an-

gesichts der neuen vorläge kül bis an's herz hinan. Nun,
wir machen im dafür keinen Vorwurf. Aber gerade aus

disem umstände könnten gewisse leute kapital zu schlagen
versucht sein. Doch finden wir auch, es könnte dem organ
der lerer als unbescheidenheit angerechnet werden, wenn

es stetsfort für deren ökonomische besserstellung plaidiren
würde. Ist im ja doch, wi wir unter der hand vernommen,
von dem durch di öofsc&a/£ portirten nationalratskaudidaten

Meienberg eine materielle tendenz, der mangel an idealem

schwung zum Vorwurf gemacht worden. (Wir meinen, er

hätte besser getan, zu sagen : an ultramontanem schwung.)
Darum besser, ruhig zuzuwarten.

Der aargauische „schulstreit" ist mit der kantonal-

konferenz in Rheinfelden und der darauf folgenden polemik

so zimlich zum absehluss gebracht. Eine frischere Strömung

scheint sich überhaupt der lererschaft bemächtigt zu haben,

so dass wir uns der hofinung hingeben, es werde und

müsse im Aargau bald wider etwas besser gehen. Di op-

position von links, wi si der „Pädagogische Beobachter"

neunt, rückt dem alten Schlendrian, dem auf ein sanftes

ruhekissen gebetteten system, scharf zu leibe, und mancher

fetzen ist schon herunter gerissen von dem bald schäbig

gewordenen mantel, unter dessen schützenden fittigen sich

jarzente lang unsere schulverhältnisse dem rechten lichte

nach außen entzogen.

Auf mitte November ist von den „oppositionsmännern"

schlechtweg turgileute genannt, laut „Schulblatt" eine all-

gemeine Versammlung in aussieht genommen, welcher di

frage der griindung eines freien schulvereins unterbreitet

werden soll. Wi weit man gehen, auf welche grundlagen

überhaupt man in stellen will, darüber verlautet zur stunde

noch ser wenig, und wird es erst nach der Versammlung

hivon zu reden an der zeit sein.

Mit vilem intéressé verfolgen wir namentlich heute di

ent« icklung des bernischen schulvereins, und möchten wir

bitten, uns hi und da etwas davon hören zu lassen.

* Wegen raummangels verspätet. D. red.
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Oi reorganisation der kantonsschule in Bern.

Hirüber hat di erzihungsdirektion folgenden gesetzes-
entwurf ausgearbeitet und der schulsynode zur begut-
achtung iiberwisen :

Der große rat des kantons Bern, auf den antrag des

regirungsrates, besehlißt :

§ 1. Di elementarabteilung, sovvi di progymnasial-
klassen der kantonsschale in Bern werden aufgehoben.

§ 2. Als kantonale anstalt wird beibehalten das obere
gymnasium der kantonsschule.

Dasselbe hat wesentlich di bestimmung, di au den
progymnasien und seknndarschulen des kantons vor-
gebildeten sehüler auf den eintritt in di hoehschule oder
das polytechnikum vorzubereiten.

Überdis unterstützt der stat progymnasien, welche zum
anschluss an di Universität itrad das polytechnikum aus-
gebaut werden, nach mitgäbe der §§ 8 und 9 des sekundär-
Schulgesetzes vom 26. Juni 1856, jedoch nur, wenn diser
ausbau einem allgemeinen bedürfniss entspricht.

In sachen der aufsieht und leitung eines ausgebauten
progymnasiums nimmt der stat di Stellung ein, welche im
durch das sekundarschulgesetz gegenüber einem nicht aus-
gebauten progymnasium angewisen ist.

§ 3. Das kantonale obergymnasium wird auf den zeit-
punkt des Inkrafttretens dises gesetzes sachentsprechend
reorganisirt.

Dise reorganisation bleibt einem dekrete des großen
rates vorbehalten.

Hibei ist namentlich rücksicht zu nemen auf einen
richtigen anschluss der progymnasien und Sekundärschulen
an dasselbe.

CT&er^ara^rs&esiimMMirt^era.

§ 4. Dises gesetz tritt nach dessen anname durch
das volk in kraft auf 1. April 1878.

§ 5. Auf disen Zeitpunkt werden alle aus gemeinde-
mittein errichteten oder unterstutzten sehulaustalten der
primär-, sekundär- und progymnasialschulstufe den Besetzen
über di öffentlichen primär- und sekundarschulen unter-
stellt. Ausgenommen hivon sind di konviktschulen.

§ 6. Betreffend pensionirung der am 1. April 1878
an der kantonsschule angestellten lerer gelten folgende
bestimmungen :

1) Pensionsbereehtigt sind alle dijenigen, welche wenigstens
14 jare an der kantonsschule angestellt gewesen sind
und zwar so, dass

a. Dijenigen, welche wegen alters oder anderer un-
verschuldeter Ursachen im momente der aufhebung
der kantonsschule außer stand sind, fernerhin eine
lerstelle an einer öffentlichen anstalt zu bekleiden,
auf ir begeren sofort in ruhestand versetzt werden
können.

ô. Dijenigen, welche in disem falle nicht sind, erst dann
pensionsgenössig werden, wenn diser fall eintritt,
vorausgesetzt, dass si alsdann an einer öffentlichen
leranstalt des kantons angestellt sind.

2) Der ruhegchalt beträgt wenigstens '/s des gehaltes als
kantonsschullerer. Über di bereehtigung dazu, sowi
fiber den betrag desselben entscheidet der regirungsrat.

§ 7. Sämmtliche im momente der aufhebung an der
kantonsschule angestellte lerer, welche nicht im besitze
eines sekundarlererpatents sind, werden definitiv walfähig
erklärt an sämmtliche öffentliche sekundarschulen und pro-
gymnasien des kantons.

§ 8. Durch vorstehendes gesetz wenden alle dijenigen
gesetze aufgehoben, welche und insoweit si mit demselben

im Widerspruch stehen, nämlich :

1) Das Organisationsgesetz vom 24. Juni 1856.

2) Das gesetz über di kantonsschulen vom 26. Juni 1856.

3) §§ 1 und 10 des gesetzes über den Privatunterricht vom
24. Dezember 1832.

Bezüglich dises entwurfes hat di vorsteherschaft der

schulsynode folgende anträge gestellt :

1) Di von gemeinden unterhaltenen besondern elementar-

schulen als vorbereitungsanstalten auf sekundarschulen und

progymnasium sind im gebite des kantons aufzuheben.

2) Sämmtliche aus gemeindemitteln errichteten oder

unterstützten schulanstalten der primär- und sekundarschul-

stufe stehen unter den gesetzen über di öffentlichen primär-
und sekundarschulen. (Konviktschulen ausgenommen.)

3) Di Vorbereitung auf das obere gymnasium besorgen

di progymnasien und sekundarschulen des kantons, di zu

disem zwecke stetsfort zu heben und zu fördern sind.

4) Eine besondere kantonale anstalt zur Vermittlung
des wissenschaftlichen vorunterrichtes erster stufe ist wol

noch für den neuen, für den alten kanton aber nicht mer

notwendig.

5) Dagegen behält auch der alte kanton so lange ein

oberes gymnasium zur Vorbereitung der progymnasial- und

sekundarschiiler zum eintritt in di hoehschule und in das

polytechnikum bei, als nicht nach ziff. 6 und 7 hinach

auch für den wissenschaftlichen vorunterricht zweiter stufe

gesorgt ist.

Der stat unterstützt solche mittelschulen, di auf di

hoehschule oder auf's polytechnikum überleiten oder sonst

in kommerzieller oder industrieller richtung ausgebaut

werden, nach mitgäbe von den §§ 8 und 9 des sekundär-

Schulgesetzes von 1856, jedoch nur, wenn ein solcher

ausbau im interesse des ganzen kantons oder eines landes-

teils gelegen ist

7) Di nach ziff. 6 ausgebauten mittelschulen, ob vom
state unterstützt oder nicht, stehen unter aufsieht und

leitung des states nach den bestimmungen des sekundär-

Schulgesetzes.

8) Fiir eine derartige reorganisation des mittelschul-
wesens trifft der stat di erforderlichen übergangsbestim-

mungen.



404

AUSLAND.

Da* unterrichtswesen Hollands.
(Yon dr. juris Alex. V. W. Bikkers.)

L

Gesetzgebung. Das niederländische gesetz für den
elementarnnterricht datirt vom jare 1857. Es wurde am
20. Juli desselben jares von der zweiten kammer mit 47

gegen 13 stimmen angenommen und späterhin, am 12. August,
von der ersten kammer mit fast allen stimmen bekräftigt.
Das neue gesetz zeichnet sich aus durch di folgenden fünf
hauptzüge: a. Wärend der öffentliche Unterricht offiziell
„statssorge" genannt wird, sind di schulen faktisch gemeinde-
anstalten ; 6. auch den gemeinden ist erst überlassen, ob
di elementarschule unentgeltlich sei oder nicht; c. das gesetz
schreibt keinen schulzwang vor; d. der Unterricht in den
öffentlichen schulen ist strikt konfessionslos — neutral, wi
di Holländer es nennen; e. unter keinen bedingungen werden
di fcon/essi<meWen privatschulen entweder vom state oder
von den gemeinden unterstützt.

Gesetzlich gibt es nur öJfmtlicAe und priuafsehulen.
Erstere vom state, von der provinz oder von der gemeinde
unterhalten oder gestützt, sind den hindern aller kon-
fessionen gleich zugänglich; letztere sind entweder, an-
erkanntlich, sektenschulen oder auch öfters privatanstalten
one konfessionelle bedeutung.

Für beide arten schulen bleiben sich di lerfäclier gleich
und ist auch di aufsieht di nämliche. Lesen, schreiben
und rechnen, geschichte und géographie, auch naturwissen-
schaft und gesang müssen in den elementarschulen unter-
richtet werden. Gymnastik und weibliche handarbeiten
dür/en daran zugesetzt werden.

Der 23. paragraph des gesetzes, wobei di nationaZe
schule eigentlich ir raison d'efre erhalten hat, lautet folgender-
weise : „Es soll der Schulunterricht nebst der erlernung
praktischer und nützlicher kenntnisse zugleich der entwick-
lung der kindlichen Vernunft sowi der erzihung zu allen
christlichen und gesellschaftlichen fügenden dinstbar ge-
macht werden". Und weiterhin : „Es enthält sich der lerer,
etwas zu leren, zu tun oder zu erlauben, das mit den

religiösen begriffen etwa einer konfession in widerstreit
wäre." Wi gesehen, der religionsunterricht ist ausschlißlich
den religionsbeamten Uberlassen ; nur sind di schulgebäude
vor oder nach den Unterrichtsstunden zum religionsunter-
rieht zu benutzen.

Di lerkräfte bestehen aus haupt- und unterlerer, denen
auch knaben unter dem namen „Zöglinge" zu dinste (oder
im wege) stehen. Dasselbe gilt für di weiblichen lerer.
Di unterlerer bestehen ir examen vorschriftlich im 18., di
hauptlerer dagegen im 23. lebensjare. Lerer der franzö-
siechen, englischen oder deutschen spräche bestehen gleich-
falls ein kleines examen, und wird in dieer bezihung für
ausländer keine ausname gemacht.

In den größeren armen- oder sektenschulen kostet di

erzihung eines einzelnen kindes oft nicht mer als 25 fr.;

in den schulen mit geringerer schülerzal sind di spesen
natürlich größer. Gewönlich bleiben di kinder bis im
sechsten jare in der „bewaranstalt", und bringen diselben

fünf oder auch schon sechs jare in der elementarschule

zu. Buben und mädchen werden zwar in derselben schule

unterrichtet, sitzen aber nicht zusammen.
Di ZcontroZe der öffentlichen schulen steht einem lokalen

komiZe zu, welches vom Stadtrate gewält wird. In kleinern
Ortschaften bilden der bürgermeister und seine kollegen
esc ojfscio das fcomife. Di au/siefrf über di schulen gehört
erstens dem provinzial- (oder kantonal-) inspektor und

zweitens den distrikts- (oder bezirks-) inspektoren an.

Nur erstere wird vom state salarirt; letztere sind honoräre
beamte.

Das königreich der Niederlande ist in eilf provinzen
eingeteilt, und so gibt es denn auch eine gleiche zal von
provinzialinspektoren. Von disen gehören neun der evang.
konfession und zwei der katholischen an ; si sind aber
keine prediger oder geistliche, wi sich das gewönlich unter
dem alten gesetze (1806) verhilt.

Der gehalt der lerer steht ZaZsäcWicÄ vil höher als

<7eseZzmö/?i^. In den größern Städten erhalten di hauptlerer
oft von 2000 bis 3600 franken mit haus und garten. Di
hülfslerer werden überhaupt nicht zu liberal besoldet; deren

gehalt beläuft sich auf 1700, aber auch schon auf 900 fr.
Dem gesetze nach müssen wenigstens zwei vom state

unterstützte lererseminare bestehen. Es gibt deren schon

drei, und soll dazu bemerkt werden, dass zugleich mit
den vortrefflichsten und zalreichsten schulen auch Zöglings-
klassen zur ausbildung der lererbuben annektirt sind. Di
„Seminaristen", wenn man di angehenden lerer in Holland

so nennen dürfte, wonen nicht im seminargebäude, sondern

bei iren eitern oder sonstigen respektabeln einwonern der

stadt. Di niederländischen fachmänner zihen das freiere,

ungezwungenere leben für den künftigen erziher vor, und

sollen si darin auch wol recht haben.

Ich habe jetzt bloß noch einzelne detailpunkte im
niederländischen Schulgesetze zu releviren. Es sind folgende :

Dibewaranstalten warten auf eine eigene gesetzgebung ; si

sind jetzt privat- oder kirchenanstalten ; das nämliche gilt
für di heilanstalten wi blinden- und taubstummenschulen ;

di Bibel darf in den öffentlichen schulen nicht gelesen

werden, jedoch wird „biblische geschichte" zur jescAickfe

gerechnet; der minister des innern ist zugleich Unterrichts-

minister; schlißlich: es ist unbedingt im gesetze vor-
geschriben, dass es in jeder gemeinde wenigstens eine

öjfenZZicke elementarschule geben soll.

In einem zweiten artikel schreibe ich Inen über unter-
richtszMSfärade und zum Schlüsse über di scfcizZpresse in den

Niederlanden.

London, 31. August 1875.

(Fortsetzung folgt.)
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Anzeigen
Zur gefälligen beachtnng.

Di tit. lererschaft wird himit aufmerksam gemacht, dass wir in der ersten
woche des monats Dezember 1. j. ein prachtbilderwerk in Ölfarbendruck (heft I
mit 12 tafeln und text) unter dem titel (H6640Z)

«/• Ülivtfft#
herausgeben.

Den preis per heft stellen wir billigst auf fr. 4 und kann diser ansatz
in anbetracht der äußerst feinen ausstattung, für welche wir weder mühe
noch kosten scheuten, ein durchaus nidriger genannt werden. Wir werden
uns erlanben, den herren lerern je ein exemplar zur einsieht ein-
zusenden^ und glauben wir, dass dises ebenso schöne als nützliche
werk allgemeinen anklang finden werde.

In der angenemen hoffnung, dass das große unternemen durch vilseitige
abonnements begünstigt werde, verweisen wir schlißlich noch auf den artikel
„Ein bilderwerk für di elementarschule" im „Pädagogischen Beobachter"
nr. 39 vom 26. September 1875 und zeichnen

hochachtungsvoll

Hindermann & Hiebenmann, kunstanstalt.

Depot bei F. Schulthess, buchhandlung, Zürich.

Zürich, im November 1875.

Anzeige*
Offene 1ererstelle.

Ein im südlichen Frankreich (département du Var) etablirter Aargauer
sucht für seine kinder einen hauslerer auf nächste Ostern, welcher denselben
elementarunterricht erteilen soll. Außer vollständig freier station wird dem-
selben eine besoldung von fr. 1200 zugesichert. Neben hinreichender schul-
bildnng ist kenntniss der französischen spräche unerlässlich, und wünschens-
wert wäre musikalische bildung und praktische fertigkeit auf violin und klavir.

Über di nähern Verhältnisse erteilt auskunft Karl Frölich, alt-rektor im
Sonnenberg bei Brugg (kanton Aargau).

.Emjp/efenswerfe jraJe für d» fugend.

Bilder aas d. Schweizergeschichte.
Von

Heinrich Büegg.
Nach dessen tode herausgegeben von

J. J. Nchwee&rti, lerer in Zürich,
br. preis fr 1. 40, eleg. kartonnirt fr. 1 60.

Ferfewj «on .F. jSeAwftAess in Zürich
Vorrätig in allen buchhandlungen.

In J. Hubers buchhandlung in Frauenfeld
ist vorrätig:

Leitfaden
für den

geographischen Unterricht
der zweiten Schulstufe

von
H. Wettstein.

Preis fr. 1. —.

Ofiene lerstelle.
Di gegenwärtig provisorisch besetzte

zweite lerstelle an der sekundarschule
Küssnacht wird himit zum behuf de-
finitiver besetzung auf Mai 1876 zu
freier bewerbung ausgeschriben. Be-
werber wollen sich bis ende laufenden
monats unter einreichung von zeug-
nissen oder anderweitigen ausweisen
an unterzeichneten wenden, der auch
auskunft über di Verhältnisse der stelle
erteilt. (H 6539 Z)

Küssnacht, 5. November 1875.
Namens der sekundarschulpflege :

Der Präsident:
P. Burkhard, pfarrer.

Schweizerisches

Volkstheater.
Bisher erschinen: 16 bändchen.

Katalog gratis. ___
Buchdruckerei Lang & Comp.,

Waisenhausstrasse, Bern.

Allgemein anerkannt

SEXTANT
zur bestimmung der zeit nach der sonne
(urenregulator) nebst tabellen.
Abtlg. I. 48. u. 49. breitegrad — Mailand

bis Regensburg.

„ II. 50. „ 51.breitegrad — Regens-
bürg bis Weimar.

„ III. 52 „ 53. breitegrad — Weimar
bis Schleswig

Stehender messingsextant nebst tabellen
in polirtem kästchen à fr. 9. 10.

Taschen-messingsextant in eleg. pennal
ebenso.

Versandt geschiht bei frankoeins endnng
des betrages oder unter nachname.

EUwangen t Württemberg).
C- F. Ziegenbalg, Verlagshandlung.

Empfolen durch herren dr. G. A. Jahn,
direkter der astronom. gesellschaft und
ordentl. mitglid der naturf gesellschaft zu
Leipzig etc., prof, dr Renschle in Stutt-
gart, C. von Littrow, direkter der kaiserl.
königl. Sternwarte zu Wien.

Da das turnen nun in allen schulen ein-
gefürt werden soll, empfelen wir den herren
lerern als leitfaden beim turnunterrichte :

Das Turnen
in der Volksschule

mit herücfcswÄftViuw? des fwraews «jw «few

höheren schufen.

Z.'.eite stark vermerte aufläge mit 96 dem
texte eingefügten abhildnngen.

Von
Carl F. Hausmann.

Preis fr. 3.20.
Das werk ist stets zu bezihen von
J"'iZüiers huchhhandfan«/ in Fraaen/ehi.

Iiizu eine beilage.
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Beilage zu nr. 47 der „Schweiz. Lererzeitung
Novitäten

der Verlagshandlung von J. Huber 'n Frauenfeld, verlag der „Schweizerischen Lererzeitung."
(Durch alle buchhandlungen zu bezihen.)

Vehr- u. Ii« «nelincli f, jarewerliliclie Fortbildung.
bearbeitet im auftrag des zeutralausschusses des schweizerischen lerervereins von

Friedrich Auteiiheimer,
direktor des zürcherischen technikums in Winterthur.

Mit 259 in den text gedruckten holzscknitten.
Zweite aufiage.

Preis: geb. fr. 3. 20, br. fr. 3.
Dise zweite aufiage ist nicht nur vom Verfasser vilfach umgearbeitet, sondern auch vom

Verleger weit besser ausgestattet worden, als es di erste war.

Schweizerischer Feiirerfealender für
(herausgegeben von seminardirektor Largiadèr)

Solid und elegant in leinwand gebunden kostet der Lehrerkalender nur
fr. 1. 80 und enthält:
1) Einen Übersichtskalender (6 Seiten).
2) Ein tage'ouch mit historischen daten für jeden tag, bis auf di neueste zeit

fortgefürt (120 Seiten).
3) Beiträge zur Schulkunde.

Über herstellung zweckmäßiger Schulbänke (subsellien mit ahhildungen (10 seiten).
Maße für subsellien mit beweglichem lesepult. Maße für arlndtsschultische

4) Statistische und hülfstabellen.
Übersicht des p'anetensystems Verhältnis der planeten zur erde Areal und

bevölkerung der erdteile und der europäischen länder. Bevölkerung der Schweiz. Be-
völkerung der Schweiz nach sprachen. Bevölkerung der Schweiz nach religion Stati-
stische angaben über di schweizerischen Volksschulen. .Mortalitätstafel der Schweiz.
Seen derSchweiz mitüherl quadratkilometer flächeniuhalt Temperaturen der meteoro-
logischen Stationen der Schweiz. Ersparnisskassen der Schweiz. Wichtige begebenheiten
aus der schweizergeschichte 5 Seiten) Wichtige erfindungen und entdeckungen (2 Seiten).
Chemische tafel. Physikalische tafel. Festigkeitstafel. Tabelle über das spezifische
gewicht fester und tropfbar-flüssiger körper (2 seiten). Tabelle über das spezifische
gewicht nach gasen. Hiilfstafel für Zinsrechnung. Reduktionstabelle. Miinzvergleichungs-
tabelle. Statistische vergleiche. Taxe für télégramme nach den hauptsächlichsten
ländern (3 seiten). Ubersicht der frankaturtaxen für hrifpo.-tgegenstände im inneren
der Schweiz und nach den hauptsächlichsten fremden ländern.

5) Verschidene stundenplanformulare (10 seiten).
6) Schülerverzeichniss, liniirt (8 seiten).
7) 48 Seiten weißes, liniirtes notizenpapir (teilweise mit kolonnen für franken

und rappen).
(Bemerkung. Vilseitig geäußerten wünschen zufolge hat der einband des Lehrer-

kalenders im intéressé größerer Solidität abgerundete ecken erhalten, und ist ein besseres

papir - schreibpapir — dazu verwendet worden ; daher di geringfügige erhöhimg Jes preises
von fr. 1. 60 auf fr. 1. 80.)

Zeichnungen für Haddien,'
virier teil

der II abteilung (elementarfreiliandzeicbnen) von Sehoops zeiehenscliule.
I. Verzirungen für weibliche arbeiten (12 blättern Preis fr 3. 20.

Der inhalt der 12 blätter ist folgender:
1) Nahtstickereien (5 blätter)
2) Saumverzirungen (1 blatt).
3) Säume (1 blatt).
4) Verzirungen für ketten- stepp-, stilstich (1 blatt).
5) Litzenaufnähen (1 blatt).
6) Plattstickerei (1 blatt).
7) Litzenaufnähen oder kettenstich (2 blatt).

II. Pflanzenstudien (12 blätter). Preis fr. 4.
Der inhalt diser 12 blätter ist folgender :

Umrisse natürlicher blattformen (2 blätter).
„ ganzer zweige (2 blatter).
„ von hlumen (2 blätter).
„ von zweigen mit fruchten (1 blatt).

Anfänge des schattirens (2 blätter).
Durchgefürte schattirung (3 blätter)

Unter der presse befindet sich
Linearzeichnen: geometrisches und projektives zeichnen (24 blätter).

Gesucht:
Iu eine fabriksebule des hadisclien

Wiesenthaies eiu geprüfter le-
rer. Eintritt 1. Januar 1876. An-
meldungen sub chiffre H 3761 Q be-
fördern di herren Haasenstein & Vogler
in Basel.

Wilhelm Freunds
Sechs Tafeln

der griechischen, römischen, deutschen, englischen,
französischen und italienischen

Literaturgeschichte.
-Für (fen scämZ- und sei&stanfem'cftf

Kritische. Sichtung des Stoffes, auswal des be-
deutendsten, sachgemäße einteilung und grup-
pirung desselben nach Zeiträumen und fächern,
Übersichtlichkeit des gesammtinhalts, endlich
angabe der wichtigsten bibliographischen no-
tizen waren di leitenden grundsätze hei aus-

arbeitung diser iiteraturgeschichtstafeln.
Preis jeder einzelnen tafel 70 cts.

Wie stiirt man PMlologie?
tine hodegefik für junger diser Wissenschaft

von
Wilhelm Freund.

3. verb, u verm. aufl. Preis fr. 2.
inhalf: I. Name, begriff und umfang der philo-

logie. II. Di einzelnen disziplinen der
philologie — lit. Verteilung der arbeit des
philologie-studirenden auf 6 semester. -

IV. Di bibliothek des philologie-studiren-
den. - V. Di meister der philolog. wissen-
schaft in alter und neuer zeit.

Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig.

Bei Otto Meissner iu Hamburg ist eben
ersehinen :

Übungsaufgaben
für den

in den Unterklassen von Realschulen.

Von Hittmer und Messer.
Preis fr. 2.

Soeben erschin und ist in allen buchhand-
lungen zu haben :

HéîWJMp/s&tfMefe.
Eine populäre darsteliung diser Wissenschaft

nach den neuesten forschungen
von Eduard Wetzel.

Mit 148 holzschnitten und 6 tafeln.
Iff. verm. u. verb. au/Zagre. Fr J3 35
Di gesammte kritik hat sich über di ersten

auflagen des buches nur günstig und höchst
anerkennend ausgesprochen Der weit und
rümlichst bekannte herr Verfasser hat es sich
angelegen sein lassen, di III aufl auf der
höhe der Wissenschaft zu halten, und hat
alle ergebnisse der neijesfen /orscÄMu^re« auf-
genommen. Fi fsf eine sjdendide
und Äöcftsf jiediV/ene und ist das werk durch
148 instruktive abbildungen und 6 karten
illnstrirt. Das prachtvolle - erk eignet sich
auch «um

Berlin. A. Stubenrauelis verlag.
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Ulustrirte oktavausgaben deutscher klassiker,
vorrätig in

J. Habers bachhandlang in Frauenfeld.

Brentano, Ausgewählte Gedichte
Chamisso, Gedichte
GBthe's sämmtliche Werke, 15 hde.
Göthe, Aus meinem Leben, 4 bde

— Benvenuto Cellini
— Egmont
— Faust
— „ mit goldschnitt
— Gedichte
— Götz von Berlichingen
— Hermann und Dorothea
— Iphigenia auf Tauris
— Reineeke Fuchs
— Torquato Tasso

Werthers Leiden
— Wilh. Meisters Lehrjahre
— „ „ Wanderjahre

Herder, Cid

Sämmtliche werke sind elegant gebunden.

Fr.Rp. Fr.Rp.
70 Körners sämmtliche Werke, 2 bde. 8. —

5. 35 Lessing, Meisterdramen 5. 35

52. — — Emilie Galotti 2. 70
10. 70 — Miua von Barnhelm 2. 70

5 35 — Nathan der Weise 2! 70
70 Müller, W., Gedichte 5. 35

4. 40 Schillers sämmtliche Werke, 6 bde 25.
5. 70 Schiller, Abfall der Niederlande 5. 35
5. 35 — Don Carlos 2. 70
2 70 —• Gedichte 4.
2. 70 — Jungfrau von Orleans 2. 70
2. 70 — Der dreissigjälirige Krieg 5. 35
2. 70 — Maria Stuart 2. 7.'
2. 70 — Die Räuber 2. 70
2. 70 — Wilhelm Teil 70
5. 35 — Wallenstein 4.
5. 35 Voss, Louise 2. 70
2. 70

Abonnementseinladung
auf di Zeitschriften:

leue deutsche Schulleitung«
Pädagogisches Intelligenzblatt«

Pädagogiseher Central-Anzeiger«
Herausgegeben von

Paul Muskalla
in Berlin, Kochstrasse 19.

Wi im 1. und 2. jargang erscheinen di oben genannten journale vom 1. Januar 1876
ah als ein zusammenhängendes ganze.

Di Neue deutsche Schulzeitung, zentralorgan für di interessen der gesammten deutschen
lererwelt, wird wi bisher für di interessen der schule und irer lerer überhaupt, insbesondere
aber für di soziale und materielle besserstellung der letztern in freisinniger und durchaus
unabhängiger weise eintreten und bestehende übelstände ins richtige licht stellen. Si bringt
leitartikel, korrespondenzen, vereinsnachrichten, rezensionen u. dgl.

Das Pädagogische lntelligenzblatt wird ein repertorium für den praktischen Unterricht und
für das erzihungswesen bilden. Es wird daher in allgemein verständlicher darstellung auf-
Sätze über di verschidenen gebite des Unterrichts und der erzihung, beaprechungen bedeutender
erscheinungen in der pädagogischen fachliteratur und neuer Unterrichts- und erzihungs-
methoden, biographien bedeutender schulmänner und pädagogen, mitteilungen aus der ge-
schichte der pädagogik and außerdem auch di einschlägigen amtlichen Verordnungen im
auszuge enthalten. Jedem jargange wird zur bequemlichkeit des nachschlagens ein register
beigefügt werden.

Der Pädagogische Central-Aiizeiger wird di bibliographie, literarische anzeigen, bekannt-
machungen über Vakanzen im 1er- und erzihungsfach und überhaupt inserate enthalten und
der „Neuen deutschen Schulzeitung", dem „Pädagogischen lntelligenzblatt", der Preussischen
wi auch der Brandenburgischen Schul eitung als gratisbeiiage beigefügt werden.

Von jeder diser drei Zeitschriften können probenummern'sowol durch jede buchhandlung
wi auch direkt von uns bezogen werden

Abonnements nemen alle postanstalten und buchhandlungen entgegen Der virteljärliche
abonnementspreis der „Neuen deutschen Schulzeitung" beträgt fr. 2, des „Pädagogischen
Intelligenzblattes" fr. 35 und des „Pädagogischen Centrai-Anzeigers", allein bezogen, 35 cts.

Di Verlagsbuchhandlung für schul- und erzihungswesen
in Berlin, S.W., Koch-Strasse nr. 19 und 54°.

Miniatur- und illustrirte diamantausgaben
deutscher klassiker,

Vorrätig in J. Huhers buchhandlung in Frauenfeld.
Fr.Rp.

1. 60Göthe, Gedichte, m.-a., geb.
— — — — mit gold-

schnitt 2. 15
— Gedichte, d.-a., geh. mit gold-

schnitt 4. 70
— Faust, d -a,, geb. mit goldschnitt 3.—

Hauff, Phantasie im Bremer Raths-
keller, d -a, geb. mitgoldschni tt 3.—

— kart. 2. 15
Hebels Sämmtliche Werke, m.-a., in

einem band geb. 2. 70

_ _ rn-a., 2 bände 3. 75
Körners Sämmtliche Werke, in einem

band geh. 2. 70
— — in 2 bände geb. 3. 75

Fr.Rp.
Lessing, Meisterdramen, m.-a. 1. 60

— — m -a. mit goldschnitt 2. 15

— Mina von Barnhelm, d-a. kart. 1. 35
— Nathan der Weise, d.-a. geb.

mit goldschnitt 3. —
Schillers Gedichte, m.-a. 1. 60

— geb. mit goldschnitt 2. 15
— — d.-a. geb. mit gold-

schnitt 4. 70
— Wilhelm Teil, d.-a. geh. mitgold-

schnitt 3. 35
Toss, Louise, d.-a, geb. mit gold-

schnitt 3. 40
— — kart, 1. 35

oueutjii erscum uei jörawastetcer in
Leip^fgr und ist in allen schweizerischen buch-
handlungen zu haben :

Mittheilungen
über

(Berichtsjar 1874/75.)
Von

J. J. Schlegel,
reallerer in St. Gallen

(Separatabdrnck aus Dittes' Pädagogischem
Jahresbericht, bd. .-7.)

8». (6 bog.) geh. Preis fr. 1. 10.
Von dem interesse an dem schriftchen

seitens der vererlichen schweizerischen lerer-
schaft wird es abhängen, ob auch in den
folgenden jaren di herausgäbe solcher se-
paratabdrücke als wünschenswert und tunlich
sich erweisen wird.

AUgemein anerkannt!

ERDGLOBUS,
Inductionsglobus.

Dargestellt als eine 12 zoll im durch-
messer haltende und mit künstlichem schi-
fergrunde belegte kugel, welche das ein-
zeichnen durch griffei oder kreide, sowi
das spurlose auslöschen des gezeichneten
gestattet. Zur praktischen einfürung in
den mathematisch-geographischen unter-
rieht, sowi zum gebrauche bei dem unter-
rieht in der Stereometrie, sphärischen tri-
gonometrie, physik und astronomie. Für
volks-, höhere bürger-, real-, latein- und
töchterschulen,gymnasien,lyzeen, gewerbe-
und polytechnische leranstalten, sowi zum
privatgebrauche. Nebst ieitfaden

Jeder diser globen auf eleg. polirtem
fußgestell mit messingenem halhmeridian
und stundenring kostet inkl. Verpackung
nur fr. 20.

Versandt geschiht bei frankoeinsendung
des betrages oder unter nachname.

Ellwangen (Württemberg)
C. F. Ziegenbalg, verlagshandlung.

Empfolen durch herren prof. dr. Reuschle,
prof. dr. Gugler, prof. dr. Diesterweg, prof,
dr. Hch. Berghaus, prof dr. J H.Mädler,
prof. dr. Fr. Schödler. Wien : Ministerium
des kultus und Unterrichts, etc. etc

Preisherabsetzung

Handbuch
der

deutschen Literatur der Neuzeit
von

Arnold Schlönbach.
7 bände.

Preis: statt fr. 14. — fr 10.

Vorrätig in J. Hubers buchhandlung in
Frauenfeld.

Im verlage von J. Huber in Frauenfeld i3t
erschinen und durch alle buchhandlungen
zu bezihen:

Die Durchführung
der

Orthographiereform.
Aus auftrag der orthographischen kommission

des schweizerischen lerervereins
ausgearbeitet

von
Ernst GStzinger.

Eieg. br. Preis fr. 1.

<•
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